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JUDITH BUTLER 
 

 
Geboren 1956 in Cleveland (USA) 

Ihre Eltern, eine Wirtschaftswissenschaftlerin ungarischer Herkunft und 
ein Zahnarzt aus Russland, waren praktizierende Juden und politisch 

engagiert. Sie besuchte eine jüdische Schule, erlernte die Hebräische 
Sprache und nahm Unterricht in jüdischer Ethik, den sie als ihre erste 

philosophische Schulung bezeichnete. 
 

Studium an der Yale University 
1978/79 Studienaufenthalt in Heidelberg 

 
1984 Dissertation über „Subjects of Desire. Hegelian Reflections in the 

20th Century France.“  
 

Ab Mitte der 1980er Jahre trat sie gegen die durch die sogenannte 
AIDS-Krise ausgelösten homophoben Stimmungen auf und unterstützte 

die aktivistische Act Up-Bewegung. 
 

Laut eigener Einschätzung seit 1988 Beschäftigung mit feministischer 
Theorie 



1989 Veröffentlichung von „Gender Trouble“ 
1993 Professorin für Rhetorik und vergleichende 

Literaturwissenschaften in Berkeley 

Seit 1998 Maxine Elliot Lehrstuhl and der 
Universität Berkeley 

 
Seit März 2009 engagiert sie sich für das neu gegründete 

Russell-Tribunal zu Palästina und unterstützt, nach eigener 
Aussage „nicht ohne Vorbehalte“, die Boycott, Divestment 

and Sanctions-Kampagne. Sie ist Mitglied in einer jüdischen 
Reformgemeinde, sitzt im Beirat der Jewish Voice for Peace 

(JVP) und im Vorstand der Faculty for Israel-Palestinian Peace 
in the US 
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Butler Basics 1 
Materialität ist die unkenntlich gewordene Wirkung von 
Macht (KvG, 332). Keine Materie ohne Schema, maskuline 
Bedeutungsökonomie 
Ablehnung des in sich selbst ruhenden Subjekts als 
Vorstellung patriarchaler Machtverhältnisse / kein mit sich 
selbst identisches Selbst. 
Subjekt wird durch Anrufung der symbolischen Ordnung 
eingesetzt (Althusser), Sprache ist Zitation von 
Normsystemen, sie ist gleichzeitig performativ und nicht 
nur beschreibend. 
Variationen der Zitation sind möglich 
Frauen werden fälschlicherweise als homogene Gruppe 
gefasst (UG) – Geschlecht als soziale Konstruktion (inkl. 
Körper, Begehren...) 
 

 



Bruch mit der Annahme Geschlecht sei eine natürliche 
Eigenschaft von Körpern 
Radikale Infragestellung einer biologischen und binären 
Konstruktion von Zweigeschlechtlichkeit 
Bruch mit der Annahme einer natürlichen Differenz der 
Geschlechter 



a) Körper und Vorstellungen von Natur 



	
  

	
   
 
 

	
  
	
  

Was ist der Körper? 

Unmittelbar Gegebenes? Natur? Objekt der 
Unterdrückung? 

Träge Materie? Oberfläche der Einschreibung? 
Profane Leere? Sündenfall? Objekt künstlerischer 
Abbildung? Das Weibliche?  



	
  
	
  
	
  
	
  
	
  	
  
 
 

	
  
	
  

Körper weder 
unveränderlich noch 
natürlich 



	
  
	
  
	
  
	
  
	
  	
  
 
 

	
  
	
  



	
  
	
  
	
  
	
  
	
   
	
  
 
 

	
  
	
  

 
 



Körperpraktiken/Körperpolitiken 

Straffen, cremen, 
trainieren, schminken, 
verbergen, parfümieren, 
zeichnen, tätowieren, 
piercen, kleiden, 
schnüren, ausrichten, 
frisieren, rasieren, 
operieren, beugen, 
gesundhalten, behandeln, 
Haltung einnehmen…. 

	
  	
  



	
  
	
  

 
„Vielmehr erscheint dort, 

wo der Körper mittels diskursiver Praktiken begrifflich erzeugt wird, 
Natur“ 

Natur als Effekt, Machtwirkung  
(Hannelore Bublitz über Butler, 51) 
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Muss es einen Körper geben, der als 
fester und selbstidentischer besteht?   

Das heißt, einen Körper der >ist<? 

Die Herstellung von 
Körperwahrnehmungen:  

 

Die Physiognomie des Verbrechens – 
Der Körper des Verbrechers 



	
  
	
  

 
 

	
  
	
  

Gesellschaftliche Forderung nach einer klaren Zuordnung entlang der 
angenommenen dichotomen vergeschlechtlichten Körper - Rigidität  
>Bist du nicht Frau, dann musst du Mann sein!< 
	
  
	
  
	
  

>Spiel< der Uneindeutigkeit 
Gratwanderung ungeschlechtlicher 
Personen entlang der Gefahr von 
Unordnung und Sanktion 
 
Performative Subversion 

	
  



	
  
	
  
	
  
	
  

	
  	
  
 
 

	
  
	
  

>Es sieht (…) so aus, als widerlege die 
Konstruktivistin die Wirklichkeit der Körper (..) 
und die angeblichen Tatsachen der Geburt, des 
Alterns, von Krankheit und Tod. Der Kritiker 
verdächtigt die Konstruktivistin auch der 
Körperfeindlichkeit und will sich vergewissern, 
dass diese abgehobene Theoretikerin 
zugesteht, dass zumindest minimale, nach 
Geschlecht differenzierte Körperteile, 
Tätigkeiten und Fähigkeiten und hormonelle 
sowie in den Chromosomen verankerte 
Unterschiede vorhanden sind, die ohne eine 
Bezugnahme auf eine „Konstruktion“ 
eingeräumt werden können> (Butler, KvG, 32f.) 

Hormone, Gene, Sexualorgane, 
Triebe.... Nur Reihen/Streuungen 
keine Dichotomien 



	
  
	
  
	
  
	
  
	
  	
  
 
 

	
  
	
  

BUTLER BASICS 2: 

Ein Rückgriff auf den Körper oder seine Darstellung, der/
die nicht kulturell interpretiert wird, ist nicht möglich. (55f.) 

Er ist nicht passiver vordiskursiver Ort der Einschreibung, 
vielmehr wird er über Körperpolitiken (vgl. Begriff Politik 
bei Foucault) diskursiv hergestellt, wird im Rahmen 
bestimmter Intelligibilitätsraster und Bezeichnungspraxen 
ein gesellschaftlicher Raum der Körperdarstellung 
eröffnet.  

Ebensowenig ist der Körper, als körperlich-organische 
Ausstattung die Grundlage des Geschlechts (gender) 

Der Körper wird als Geschlechtskörper kartografiert, 
klassifiziert, markiert und dargestellt, hergestellt. 

Performativität ist die Macht des Diskurses, durch 
ständige Wiederholungen Wirkungen zu produzieren. 
Auch der biologisch-anatomische (Geschlechts-)Körper ist 
ein normatives Konstrukt (70ff.) 



	
  
	
  
	
  
	
  
	
   
	
  
 
 

	
  
	
  

Sprechen wird hier als Tätigkeit verstanden, die 
die Umwelt und das Denken konstituiert und 
verbunden ist mit einem regelmässigen Tun.

àPerformativität/Wirkmächtigkeit

Performanz#1:	
  Saskia	
  Hölbling	
  -­‐	
  Volker	
  Gerhardt:	
  
Der	
  Sinn	
  des	
  Sinns	
  	
  



	
  
	
  

Butler verwendet den Begriff der Performativität in Anlehnung an John L. Austin, der 
diejenigen Akte als performative Sprechakte bezeichnet, die das, was sie benennen, in Kraft 
setzen oder herstellen. 
 
Diskurs hat performative Wirkung durch Wiederholung, das wiederholte Zitieren von Normen 
und entfaltet so die Wirkung von Materialität.
Diskurs kann daher nicht in einzelne, absichtsvolle Akt zerlegt werden, sondern ist vielmehr 
eine sich ständig wiederholende und zitierende Praxis. 

Sprechakte erzeugen durch diese Praxis eine Wirklichkeit, verschleiern gleichzeitig aber ihre 
Geschichtlichkeit und ihren Bezug auf Konventionen. 

Butler skizziert die Grundzüge einer Politik des Performativen, ein Konzept politischer 
Subversion (in subversive Wiederholungen).

Durch Umdeutung, Verschiebung und Variation derjenigen 

Konventionen, die den Rahmen für den Wiederholungszwang bilden (Hate Speech (79)).

„Diskurs (...) ist auch nicht bloß das, was die Kämpfe oder Systeme der Beherrschung 
übersetzt, er ist dasjenige, worum und womit man kämpft."

Foucault Ordnung D, 8; zit. nach: Huffschmid 2001, 39.

	
  
 



b) KRITIK und ALTERNATIVEN:  



Prolog 



	
  
„Kritik	
  ist	
  die	
  Bewegung	
  in	
  welcher	
  sich	
  das	
  Subjekt	
  
das	
  Recht	
  herausnimmt,	
  die	
  Wahrheit	
  auf	
  ihre	
  
Machteffekte	
  hin	
  zu	
  befragen	
  und	
  die	
  Macht	
  auf	
  Ihre	
  
Wahrheitsdiskurse	
  hin.	
  	
  
Dann	
  ist	
  die	
  Kritik	
  die	
  Kunst	
  der	
  freiwilligen	
  
Unknechtschaft,	
  der	
  reflektierten	
  Unfügsamkeit.	
  In	
  
dem	
  Spiel,	
  das	
  man	
  die	
  Wahrheit	
  nennen	
  könnte,	
  hätte	
  
die	
  Kritik	
  die	
  Funktion	
  der	
  Entunterwerfung	
  
(desubjugation)“	
  
(Foucault	
  1992,	
  15)	
  
	
  

Kritik	
  als	
  Misstrauen	
  gegenüber	
  Autorität	
  und	
  als	
  Mut/
Courage	
  (parrhesia)	
  
(»Allegorie	
  einer	
  gewissen	
  Risikobereitschaft	
  [,]	
  an	
  der	
  Grenze	
  des	
  
epistemologischen	
  Feldes«	
  Butler	
  2002,	
  13)	
  
 

 



 

 
„.. sodass sich unsere epistemologischen 
Gewissheiten als Unterstützung der 
Strukturierungsweisen der Welt 
herausstellen, die alternative Möglichkeiten 
des Ordnens verwirft“ (Butler 2002, 2) 

 
 
 
Epistemologische Gewissheiten/Strukturierungsweisen der Welt/
Ordnung der Dinge 
(Butler 2002, 2) 
 

Foucault: Grenzen unserer sichersten Denkweisen / Williams: 
unkritische Gewohnheiten des Geistes / Adorno: Ideologie 
(Butler 2002, 3) 
 



 
„Einer Herrschaft gegenüber, die sich als absolute 
darstellt, kritisch zu sein, heißt nicht einfach, einen 
Standpunkt einzunehmen, sondern sich selbst eine Position 
auszuarbeiten, die außerhalb der ontologischen 
Gerichtsbarkeit dieser Herrschaft liegt, und so eine 
bestimmte Möglichkeit des Subjekts auszuarbeiten“  
(Butler 2011, 45) 

 



Kritik	
  ist	
  eine	
  Tugend,	
  ein	
  komplexes	
  
Kompetenzgeflecht,	
  dass	
  intensiver	
  Übung	
  und	
  
Praxis	
  bedarf	
  und	
  nicht	
  eine	
  rationale	
  
Aktivität	
  der	
  AkteurInnen	
  ist.	
  	
  
Bildung	
  dieser	
  praktischen	
  Vernunft	
  als	
  
Aufgabe	
  um	
  auf	
  der	
  Hut	
  zu	
  sein!	
  
ἀρετή	
  -­‐	
  arete/virtus	
  (vgl.	
  Butler	
  2002,	
  3/4)	
  

	
  



c) Sprache und Gewalt 



Diskussion der Sprechakttheorie J.L. Austins (How to do Things with Words 
1962) an drei Beispielen:  
• Homophobie in der US-Armee 
• Pornografie im feministischen Diskurs (McKinnon) 
• KuKluxKlan Aktivitäten in den USA (Flammende Taten) 
 
juristische Strategien (Zensurforderungen) bergen der Argumentation 
Butlers zufolge die Gefahr, dass die geforderten Zensur- und 
Verbotsmaßnahmen genau gegen diese Bewegungen selbst gewendet 
werden können, weil sie die Staatsmacht, insbesondere die gesetzliche, in 
Bezug auf die dargestellte Problematik ausweiten.. 

 
 
 

  
 



Zudem könne ein "Redeverbot" 
dem verletzenden Charakter von 
hate speech nicht 
entgegenwirken.  
 
Würden Worte einfach verboten, 
so bliebe ihre verletzende 
Bedeutung nicht nur erhalten, 
sondern sie würde darüber 
hinaus als "fest und 
unabänderlich" angenommen.  
 
In "bestimmten Fällen" befürwortet auch 
Judith Butler eine strafrechtliche Verfolgung 



BUTLER BASICS 
 
à bei jeder sprachlichen Äußerung 
kann es sich nur um eine Zitation 
einer vorherigen Äußerung 
handeln / Macht- und 
Herrschaftsformen durchziehen alles 
à Wiederholung nie exakt 
à Bedingung der Möglichkeit einer 
subversiven Umdeutung und 
Verschiebung/Aneignung von 
Hassworten. (als Analyseergebnis 
sozialer Praxis) 



Die Strategie, sich die Kraft verletzender 
Sprechakte "fehlanzueignen", widersetzt 
sich  
• Der unmöglichen Vorstellung von der 
souveränen Freiheit des Individuums 
•  zum anderen der (alleinigen) Lösung des 
hate speech-Problems durch eine staatlich 
gestützte Zensur 

„Das Verunglücken ist eine Krankheit, der 
alle Handlungen ausgesetzt sind, die in 
allgemein üblichen Formen oder zeremoniell 
ablaufen müssen, als alle konventionalen 
Handlungen! (J.L. Austin nach Butler) 



d) Bedingungen des 
demokratischen Lebens 
 



„nicht das Falsche mit Zähnen und Klauen verteidigen, als 
Verteidigung gegen das falsche Leben“  

Posting zur Rede zum Adorno Preis 

•  Wie bestimmt der gesellschaftliche Moment in dem wir leben die Frage 
nach dem guten Leben? 

•  Rein für sich selbst seiendes Individuum als Abstraktum 
•  Frage nach dem richtigen Leben, doppelt: was ist richtig und was ist 

Leben? 
•  Prekarität, Betrauerbarkeit, illegales Leben? 
•  Bedrohung des Lebens: Krieg, Biopolitik – Köperpolitik 
•  Welche Vorrausetzungen für die Frage nach dem guten Leben: nicht 

prekäres Leben. Lebenswertes Leben 
•  Das Private wird zum notwendigen Hintergrund der öffentlichen Handlung. 

Aber ist dies ein Grund dafür ihm die Rolle des Vor-Politischen 
zuzuschreiben? Ist es nicht wichtig, ob es gleichberechtigte, würdevolle 
oder gewaltlose Beziehungen in diesem Schattenhaften Hintergrund gibt, 
in dem Frauen, Alte und Sklaven existieren? (Rede 6/13 Bezug Arendt) 

•  Politik ist nicht nur öffentliche Rede. Performativität 
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